
F l o r a 
tfri- 3 3 . 

Kegensburg, am 7. September 1S40. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

Ueber die verschiedenen Zustände, in welchen sich 
fossile Pflanzen befinden, und die Ursachen der­
selben. Bruchstück aus der Einleitung zu dem 
Werke des Prof. Dr. Oäppcrt in Breslau: die 
Gattungen der fossilen Pflanzen. 

(Fortsetzung.) 

J l i in von N i e b u h r in der ägyptischen Wüste 
gesammeltes, versteintes Holz des Ber l iner Minera-
lienkabinetes enthält ebenso wie [zwei von H r n . 
E h r e n b e r g in der Wüste nicht weit von dem 
Städtchen Dy ra ra und bei B i r Lobuck gefundene 
versteinte Hölzer der Ber l iner Sammlung noch sehr 
viel organische Substanz. Fre i l i ch werden sie i n 
jenen Gegenden selten von Wasse r berührt, obschon 
ih r Aeusseres das einstige Rollen im Wasse r er­
kennen lässt. 

Die durch Opal versteiuten Hölzer, welche i n 
U n g a r n , nach einer schriftl ichen Mitthei lung des 
H r n . Z o b e l , am vorzüglichsten bei Dreiwasser und 
Sajba südlich von L ibe t t y -banya in einem zersetz­
ten Bimsstein-Conglomerat vorkommen, dessen mei-
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r . u 

vtcns Horizontale Ablagerungen den Fuss der T r n -
«•hytgruppen einnehmen, verdanken ihr schönes Aeus-
sere und die ungemeine Durchsichtigkeit dem M a n ­
gel an organischer Subs tanz , welche oft mir noch 
in den engeren Zel len der Jahresr inge vorhanden 
ist, und ihrem Wassergehalt. V o r der Flamme des 
Löthrohres verl ieren sie augenblicklich ihre Durch ­
sichtigkeit , werden milchweiss und durch die in 
<len i i inern Schichten sich befindende Flüssigkeit, 
die zu verdampfen strebt, oft in der Richtung der 
Holzfaser zersprengt, so dass man auf diese W e i s e 
jede einzelne Holzzelle zu isolireu vermag. Stücke, 
die lange an der Luf t gelegen haben mögen, s ind 
an der Oberfläche weiss und undurchsichtig und 
zeigen eine ähnliche Verw i t t e rung , w ie man zu­
weilen an dem gemeinen Opal sieht. A u f ähnliche 
We ise verhalten s ich die Opalhülzer aus Olonuib 
schan in Mähren, aus Radeeken in Kurhessen, aus 
Quikstein, Oberkassel und die vonMeroni tz , Kutsch-
l in und Schichow bei B i l i n . A u f einem opalisirten 
n<ilz der Ber l iner Sammlung ist ein T h e i l der Ober­
fläche mit einem Hyal i th ähnlichenUeberzng versehen, 
was ich bis jetzt nur bei einem einzigen versteiuten 
Holze, nämlich bei dem im Basalttuff des Seelbarh-
kopfes bei Siegen, Pinitcs basaltiem mihi, wahrnahm. 
Die Holzopale von O r k a in Ungarn enthalten auch im 
Innern wenig Wasser , die von Szanto sehr spl i t tr ig , 
die von T e l k e - B a n v a braun und undurchsicht ig, 
die von Eperies rothgelb durchs icht ig , Feuernpal 
ähnlich (Samml. d. Ber l in . Museums). A m besten, 
noch ganz mit natürlicher Farbe erhalten, fand ieh 
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eine Conifere von Kaschau (Herl. Samml.) und elno 
Cnpuli fere (Kloedenia mihi) von Tokay . D ie Farbe 
der von Kaschau entspricht ganz dem Holz einer 
Pinus der Jetz twe l t , w ie denn auch nach Entfer­
nung der Opalmasse eine biegsame, weisse Ho lz ­
faser zurückbleibt, bei der letztern besitzen die 
Markstrahlen noch das rothbraun glänzende Aeus-
sere, wie unsere Qucvcus-Affen. Diese Hölzer ge­
hören nach meinen Beobachtungen nebst einigen 
Staarsteinen w ie Psaronius Aslerolilhus und Ps. 
Helmintholilhus zu den wenigen, die während des 
Versteinerungsproeesses ausser der organischen Sub­
stanz, auch noch ihre natürliche Farbe bewahrten. 
B e i den letzteren besitzen die Ze l l en , welche die 
Treppengefässbündel einschliessen, ganz so w ie die 
der baumartigen F a r r n der Jetztwelt , denen diese 
A r t e n am meisten ähneln, noch ihre ursprüngliche 
braune Farbe , so wie auch die zarten Mündungen 
der Treppengefässe noch sichtbar s i n d , obschon 
nicht in der Fest igkei t , wie bei der durch K a l k 
versteinten Stigmaria ficoidcs. In den Palmenhölzern 
von Ant igua erkennt man ebenfalls noch die W i n ­
dungen der grossen Spiralytfasse, i n einem achati-
sirten Dicotyledonenholz von unbekanntem Fundort 
mit der grössten Schärfe die m i r 7 ; v Zo l l im Durch ­
messer haltenden, noch braun gefärbten Zellen der 
Markstrahlen und die punktirlcn Gefässc in ihrer 
ganzen Integrität, unstreit ig eines der bewunderns­
würdigsten Beispiele der Erha l tung vegetabilischer 
Organe im fossilen Zustande. B e i weitem die Mehr -
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zahl der übrigen versteinten Hölzer zeigen eine 
von der natürlichen oder ursprünglichen verschie­
dene Färbung, w a s , wenn nicht Verwi t terung das 
Ble ichen derselben veranlasste, von der Farbe des 
versteinenden Materials selbst abhängt. Im Al lge­
meinen kann man annehmen, dass je schwärzer oder 
bräunlicher ein Holz ist, um desto mehr organische 
Substanz , je mehr aber die Farbe ins Weissuch« 
oder Bunte übergeht, um desto weniger von i h r 
vorhanden ist. Daher sehen die durch K a l k ver­
steinten Hölzer, welche die gesammte organische 
Substanz noch enthalten, dunkelgrau aus, häutig 
durchzogen von weissen krystall inisehen Ka lkspa th­
adern , die in einem grossen geschliffenen Stamm 
meiner Sammlung fast in regelmässiger Form wie 
Jahresr inge erscheinen. D ie in Braunkohlengru­
ben versteinten Hölzer unterscheiden sich häufig 
in ihrem Aeussern von der übrigen Braunkohle 
gar nicht und lassen nach Entfernung der K i e ­
selerde durch Flusssäure auch dieselbe zurück. 
Die i n der Steinkohle vorkommenden versteiuten 
Hölzer s ind schwarz oder schwärzlich und röthlich, 
w ie namentlich die im Kothl iegenden, mit Längs-
reihen von Quarzkrysta l len durchsetzt , welche die 
Holzbündel isol iren, so dass sie im Querschnitt wie 
Monokotyledonenstämme aussehen und dafür, w i e 
z. B . die Hölzer von Buchau, auch w i rk l i ch gehal­
ten worden s ind (Palmacites microporus und P. 
macroporus Sternb. F l o ra der V o r w . IV . p. X X X V . ) . 
Das interessanteste Ho l z dieser A r t fand ich zu 
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Ilmenau und eben dabei' auch in mehreren Samm­
lungen (Samml. des Über - Berg -Amtes zu Brieg) . 
E s ist von schwarzer Farbe und gehört zu den in 
der Kohlenformation gewöhnlichen Coniferen, w i r d 
aber von senkrechtem, röhrenförmigem, weiss l ich 
durchscheinendem, aus mehreren concentrischen 
Reiben gebildetem, aber völlig strukturlosem Achat 
durchsetzt, so dass beim ersten A n b l i c k das Ganze 
wie die Gefässbündcl einesStaarsteines (Psaronius) 
erscheint. Zuwei len ist die Kieselmasse absatz­
weise in rundlichen Tropfen um die ilolzbündel 
erstarrt, so dass sie dadurch ein halsbaudförmiges 
Aeussere er langen, wie in der von mir Piniles 
Imsal/icus genannten A r t , aus dein Basalttulf bei 
S iegen , was auch bei mehreren durch Thoneisen-
stein versteinten Hölzern vorkommt, wie zu Fries­
dorf bei Bonn, zu Gross-Almerode in Hessen, Gross-
Pr iesen bei Unteraussig in Böhmen. Die durch 

o 

Hornstein und durch Acha t versteinten Hölzer, wie 
sie namentlich um Chemnitz und zu Oberstein so 
häufig angetroffen we rden , enthalten wenig orga-

O B ' O D 

uische Faser, und theilcn alle Farben der genann­
ten Foss i l i en, Wodurch namentlich die achatisirten 
Hölzer ein sehr buntes Aeussere erhalten. 

Die sogenannten grünen Hölzer von Adels­
dor f aus der Umgegend von K o b u r g verdanken 
ihre oriine Farbe nur dem mit eingewachsenen Prüll 
gefärbten Ouarz. D ie oft schon erwähnte Samm­
lung der Universität Ber l in enthält treffliche Belege 
zu dieser Behauptung. 
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A u f gleiche We lse wie die K iese l und K a l k ­
hölzer verhielten sich nun auch die durch silber-
ltaltiges Kupferoxyd verhärteten Hölzer von F r a n -
kenberg bei Hessen, die i n dichten Brauneisenstein 
veränderten, durch ihre Festigkeit ausgezeichneten 
Stämme aus der Braunkohlenformation, w ie die von 
Sch lackenwer th , die in ockriyen Brauneisenslein 
veränderten Stämme aus der Umgegend von Töplitz 
und B i l i n , in welchen zuwei len das Eisenoxyd mit 
Kohlenschichten ebenfalls abwechselt , die durch 
körnigen Thoneisenstein versteinten Stämme aus 
Friesdorf , aus G r . Ahnerode, G r . Priesen in Böh­
men, und die Stämme der Voltzia aus dem Keuper -
sandstein des Elsass. D ie grössere oder geringere 
Wenge der vorhandenen Holzfaser steht mit der 
Dicht igkei t in der innigsten Beziehung. J e dichter, 
um desto mehr, je lockerer, um desto weniger gut 
erhalten findet sie sich vor, w ie z. B . in einem einen 
Centner wiegendeil Stamm von G r . Priesen bei 
Töplitz. Die durch Schwefelkies versteiuten Hölzer 
zeigen ein gleiches Verhalten. Nach Entfernung 
des Eisenoxydes bleibt die organische Substanz, nach 
Verbrennung des Schwefels und der organischen 
Substanz, rothes Eisenoxyd in der Form der Holz-
zellen zurück. A u s einem Schwefelkiesholze erhielt 
ich nach Auflösung des Eisrens durch Salpetersäure 
den Schwefel in der Fo rm der Pflanzenzellen. 

V o n einer grösstentheils durch Thonerde be­
wi rk ten Verste inung s ind mir nur ein paar Beispiele 
bekannt, nämlich Cycadiles involutus Slernb. und 
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Zamites Vurdwi Slemb. aus der Kohle.iformation 
zu Radnitz , deren Treppengefässe nach meinen Un­
tersuchungen durch diese mineralische Masse aus­

gefüllt s ind 
Die auf die angegebene We i se aus den verschie­

denen versteinten Hölzern ausgeschiedene organische 
Faser liefert nach dem Verbrennen ein ähnliches 
l ' f lanzenskelet, w ie die Hölzer der Jetz twel t , die 
Sligmaria sogar ein aus Kieselerde bestehendes, 
obschon sie durch K a l k versteinert ist, woraus mau 
ersieht, in welcher innigen Beziehung diese anor­
ganischen Bes tandte i l e mit den organischen darauf 
haftenden stehen. M a u kann es also, da auch die 
zartesten l 'flanzentheile ein der frühern For in ent­
sprechendes, aus anorganischen Substanzen bestehen­
des Skelet zurücklassen, dreist aussprechen, dass 
die Pflanzen eben so gut wie die Tlüere ein Skekt 
besitzen. 

Abgesehen davon, dass w i r vermittelst der 
eben beschriebenen Methode in manchen Fällen das 
bisher die Untersuchung der fossilen Hölzer so sehr 
erschwerende Schleifen derselben entbehren können, 
ergeben sich hieraus wohl entscheidende Aufschlüsse 
über die Beschaffenheit und B i ldung der Vers tc i 
Hungen überhaupt. Es scheint nun nicht mehr un­
erklärlich, warum wir in den meisten Füllen bei 
den rersteinlen Hölzern die einzelnen Theile dersel­
ben, Kinde, Holz, Splint, Mark und die einzelnen 
Jahresringe nicht bloss wohl erhalten, sondern oft 
noch mit den natürlichen Farben, oder wenigstens 
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doch scharf durch Farben von einander getrennt er­
blicken. Die versleinvnden Flüssigkeiten durchdran­
gen zuerst, wie schon erwähnt, die Wände der Holz-
'Z-ellen und (lefasse, später wurden die Höhlungen 
derselben selbst ausgefüllt, J e langsamer, gleich­
förmiger und ruhiger diess erfolgte, um desto deut­
l icher erscheint die Structur und der Durchmesser 
der Gefässe. D a ferner, wie ich schon oben ge­
zeigt habe, Fäulniss der organischen Substanz durch­
aus nicht vor der Versteinung erforderlich war , 
geschah es, dass auch in den Zellen befindliche 
feste Körper in günstigen Fällen erhalten wurden, 
w ie R o b e r t B r o w n im zelligen Gewebe eines 
versteinten Cycaditenstammes Thei le von Chalcedou 
gefunden hat, welche der Form nach dem Gummi 
i n den Stämmen der lebenden Cycadeen gleichen 
(Buckland Geolog, u. Mineralog., übers, v. Agassiz 
II. B d . Aninerk . zu Tab. L X I I ) . C o r d a beobach­
tete i n den Parenchymzellen fossiler Farrnstämme 
(Protopteris Cotteana, Sternb. F l o ra der Vorwe l t 
V I I . u. VI I I . l i e f t , Tab . L X V I I . fig. 3.) noch ein­
zelne, Amylum ähnliehe Körner; harzähnliche Klümp-
chen sah ich in den Harzgängen einiger verkieselter 
Coniferen, insbesondere in einein aus Obersehlesien 
stammenden Geschiebe. D ie Frage , ob Zellen von 
we ichen , krautartigen Pflanzen versteinen können, 
glaubte ich früher verneinend beantworten zu müs­
sen, wei l vermeintlich die krautartigen weichen 
Thei le eher verfaulten, als sie von der Steinmasse 
durchdrungen werden konnten, doch sehe ich mich 
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jetzt genöthigt, i n Folge der an Blättern von Slio-
maria gemachten Beobachtungen, sie wenigstens für 
den kohlensauren K a l k zuzugehen. Der Erhaltun« 
rein zelliger, keine Gefässe führender I'ilanzentheile 
stellt sich gewiss häutig das eben angegebene H i n . 
derniss enttre^en und vielleicht ist hierin der G r u n d 
ru suchen, warum man die Rinde der versteinten 
Stämme so selten mit versteint findet, wovon mir 
in der That bis jetzt nur wenig Fälle vorgekom­
men Bind, wie in dem Holzopal von Olomusehan in 
Mähren, aus der Braimkohlenformntion bei Kar l sbad 
und dem Grünsand von Aachen. Be i Früchten 
findet meistens ein Ueberwiegen der zelligen Masse 
statt, wesswegen sie vielleicht eben so selten ver­
steint angetroffen werden, obschon sie verkohlt in 
der Braunkohlenforniation oft in so grosser Menore. 
w ie z. B. auf der Insel Sheppey in England vor­
kommen. Ausser der merkwürdigen, wahrschein­
l ich von einem l'andaiiu.i stammenden Frucht aus 
dem untern Oolith bei Charmouth (Buckland Geol. 
u . Mineral , übers, v. A g a s s i z II. Tafe l LXI I I . ) 
kenne ich nur noch einen verkiesten Zapfen in der 
Schlotheimschen Sammlung des akad. Mi i i e ra l i cu-
kabinets der Universität Ber l in und einen opalisir-
teil in dem d e r Universität Bonn. In dem letzteren 
ist sogar das Innere der Samen noch vollkommen 
erhalten, wie ich später durch Abbi ldungen näher 
nachweisen werde. 

Versteinte Hölzer, die Spuren der Bearbeitung 

zeigten, habe ich noch niemals gesehen, obschon 
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bekanntl ich ältere Schriftsteller dergleichen häutig 
anführen. Wahrsche in l i ch sind sie getäuscht wur­
den, oder haben jetztweltliche Versteinerungen (mau 
erinnere sich der von mir oben erwähnten Fass­
daube) für vorweltl iche genommen. Ueberhnupt 
s ind kleinere Aeste eben so selten wie W u r z e l -
stücke. Erstere sah ich aus dem Grünsand bei 
Aachen in den Sammlungen der Universitäten Bonn 
und Ber l in . In letzterer ein merkwürdiges Exem­
p lar mit einem seitlichen, wahrscheinl ich einst durch 
einen Entzündungsprocess entstandenen, Balgge­
schwulst ähnlichen Auswuchs , wie mau heut noch 
i n der Jetztwelt häufig nach Verwundungen an den 
Aesten der Bäume entstehen sieht. Ich werde sie 
in einer in dem 19. Bande der Nova A c t a A c a d . 
Nat . Curios. erscheinenden Abhandlung abbilden. 

(Schitiss folgt.) 
II. C o r r e s p o n d e n z . 

Z n Ende des vorigen Monates wa r i ch wie ge­
wöhnlieh in i lei l igenbhit und benützte die kurze 
Zeit meiner Anwesenheit zu einigen botanischen 
Ausflügen im Thale und auf die Pasterze. Ich kann 
es nicht genugsam bedauern, dass im laufenden 
Jahre verschiedene Umstände Ihrer alljährlichen 
Reise ins Möllthal hemmend in den W e g traten, 
denn w i r erfreuen uns, der anhaltend nassen W i t ­
terung wegen, einer seit 7 Jahren nicht mehr ge­
sehenen herrliehen Vegetation. Jeden Felsen über­
ziehen grünende Moose, jedes Gemäuer strotzt von 
Prachtexemplaren der Seden und Semperviven, und 
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in ungewöhnlicher Ueppigkeit prangen in den T h a l ­
gegenden Heiligenbluts Sisymbrium striclissimum, 
Erytimum lanceolatum, Aparyia incana, Arnica 
montana, Carduus sumanus, Aster alpinus, Hermi-
nium Monorchis, Orchis ustulata, lalifolia und ma-
cxtlala (Cypripediuin Calceolus in der Z i rkn i z ) Thy­
mus alpinus, Salria ecrlicillala, Carnpanula barbata, 
linifolia und pusilla, Lascrpitium latifolium, Chmro-
phyllum Cicutaria, Phyteuma orbiculare und belonici-
folium, Viola wnbrosa, pinnata und biflora, Dian-
thus sylrentris, Sdene rupestris, Lychnis Viscaria, 
Gypsophila Saxif'raya und repens, Saxifraya Aizoon, 
aiz-oides und ascendens, Conrallaria verlicillala und 
Polygonatum, Lilium Martayon, Veronica vrticw-
folia, Geum urbanum, Thaliclrum minus, Aconitum 
Trayoctomum, Carex flara, capillaris und pallescens, 
Poa crislata und montana etc. N u r der sonst so 
häufig vorkommende Slreptopus amplexifolius findet 
s ich in diesem Jahre so sparsam und mit so küm­
merlichen B l i i t hen , dass ich fast das Aussterben 
dieser Pflanze in der Gegend um Heil igeublut be­
fürchten II1I1SS. 

D a ich schon vom Thale rede, so w i l l i ch auch 
der von Ihnen von der Pasterze dorthin verpflanz­
ten Cineraria lomjifolia erwähnen, die eben i n 
schönster Blüthe da stand. 

De r 2S. J u n i , der Jahrestag Ihrer erfreulichen 
Ankunf t zu Heil igeublut im Jahre 1839, sollte m i r 
das Vergnügen gewähren, die klassische Pasterze 
i n ihrem Frühlingsgewande z u schauen, welches 
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ibic bei ausserordentlich günstigem VVetter Bn«b 

w i rk l i eb vergönnt w a r ; nur mussie ich bedauern, 

dass der einige Tage früher gefallene Schnee viele 

Ulüthen verdorben hatte. E ine genaue Aufzählung 

der dort wachsenden Frühlings|iflanzen halte ich 

fast für überflüssig, da Ihnen solche ohnehin und 

durch Sie auch dem übrigen botanischen Publ ikum 

hinreichend bekannt sind. Ich führe demnach einige 

derselben lediglich der angenehmen Er innerung we­

gen ins Gediichtniss zurück. W i e auf allen hiesi­

gen A lpen , so wa r auch auf der Pasterze des ka l ­

ten Frühlings wegen in diesem Jahre das Dlüthe-

Stadium im Ganzen genommen etwas zurück; so 

fand ich von der Gattung Care.v nur ein paar 

blühende Exemplare der C. cwspltosa und alrata, 
während ich in wärmeren Jahren daselbst zu Ende 

J u n i schon mehrere Speeies im lilüthestand sam­

meln konnte; eben so waren Junciis Jacqu'un und 

Irijidus, dann die Hieracien ganz in ihrer K indhe i t . 

Schön blühten hingegen (llohiiluria conti fotia, l'o-
hjijala alpcslris, l'eiliciilnris fidiosa und rostmta, 
Astrayalits pilosns, Hedysarum obscurum\ Baphrte 
striata^ (Iriiliiiiiii e.rcisa, Atrayene alpina, Hanau 
CUJUS riilti'folius, Suli.c rclicidata, Linitria nl/iitut, 
Anilrosacc obUisijolia. Myosolis alpcslris, Gim/dia-
lium Leontopotliiim, üianlluis t/tacialis, Anemone 
grandiflora, Erysiumm Cheirmdlius, Marttia trfpina, 
AcIliUca Clarciimr und moschala , Er'njcroii nnijlo. 
na und atbifiorus, Silme ipindrifula•, Vryas octo-
pclala, Ucliidiastium Michelil etc. 
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W a s jedoch diese Exeursion merkwürdig und 
interessant machte, wa r das Au i i inde i i des wunder­
schönen Rhododendron lalifolium und des Sedum 
enrinlhiarum an Standorten, wo sie bisher meines 
AVissens kein Botaniker aufgefunden hat. Ers terer 
Pflanze wegen wollte ich den T r o g besuchen, da 
mir aber solche unweit der sogenannten Han-Marter 
vorgekommen ist, so ersparte i ch den mühevollen 
W e g von der Bricciua-JCapeile über den Pasterzen­
bach neben dem Leiterfalle hinauf, der noch dazu 
der Nässe wegen auch etwas gefahrvoll gewesen 
wäre. Dass ich so glücklich seyn würde, auch das 
Satum rurinlhhii-iim zu linden, vermuthete ich zwa r 
nicht, da in dieser Gegend bisher nur die Gams-
gruhe als einziger Standort desselben gekannt war , 
tiefen Besuch des häufigen Schuee's wegen nicht 
i n meinem Plane lag. Sie können es s i c h vorstel­
len, wie freudig ich gestimmt wurde, diese beiden 
seltenen Spcr ics gefunden zu haben ; wenn ich auch 
sonst war keine Ausbeute gemacht hätte, so wäre 
ich schon dadurch hinreichend belohnt gewesen. 

Sta l l . v. B l u m f e l d . 

III. N o t i z e n z u r Z e i t g e s c h i c h t e . 
Der Präsident der kaiserl . Leopold. Carol in. 

Akademie der Naturforscher, N e e s v. E s e n b e c k , 
hat am 3. August d. J . , als dem Tage , der seit 
einer langen l ie ihe von Jahren durch die Ernen­
nung neuer Mitgl ieder ein Fest der F r eude , nun­
mehr aber durch das Dahinscheiden ihres erhabe­
nen Wohlthäters und Proteetors, S r . Majestät des 
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Königs F r i e d r i c h W i l h e l m d e s D r i t t e n , ein 
T a g der T r a u e r geworden w a r , ein Schreiben an 
die Mitgl ieder der Akademie erlassen, wo r in die 
Verdienste des hohen Verklärten um dieses Institut 
mit den lebhaftesten Farben geschildert werden. 
W i r entnehmen daraus Folgendes: 

„Als der h o eh s e i i g e K ö n i g die Akademie 
im Jahre I S I S in S e i n e Staaten berief, w a r ihre 
frühere Stel lung zu dem deutschen Reiche vernich­
tet; sie wa r nur noch eine Er innerung an vergan­
gene Zeiten, und ihre kleine Sammlung von natur­
historischen, anatomischen und Kunst-Gegenständen 
gab ein sprechendes B i l d des Zustandes der Natur ­
wissenschaften in jenen T a g e n , wo B a u s c h (am 
1. Januar 1652) zuerst mit seinen Freunden die 
Idee einer deutschen Akademie berieth und die 
Grundlagen ihrer Statuten entwarf. Die Bi lder der 
allerhöchsten Bestätiger, K a i s e r L e o p o l d s d e s 
Z w e i t e n und C a r l s d e s S i e b e n t e n , hingen, 
als Gnadengeschenke der erhabenen Stifter, in der 
verlassenen, zwa r kleinen, aber grossentheils werth­
vollen und durch die Widmungswor te berühmter 
Schri f tstel ler, aus deren Gaben sie e rwuchs , i n 
ihrem Wer the erhöhten Bib l io thek, ein durch ein 
Legat dem Institut verliehenes Kap i t a l , dessen Z i n ­
sen kaum zur Geschäftsführung hinre ichten, w a r 
durch die Zeitläufe tief unter den nominellen W e r t h 
herabgesunken, — und so schien ihre Auflösung 
zum Vorthe i l i rgend eines Staats-Instituts zulässig, 
j a fast nothwendig." 
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„Mit ihrem Eintr i t t in die Königlich Prenssi-
schen Staaten begann für die Akademie ein neues 
Leben. Se. Majestät setzten i h r , zur Herausgabe 
ihrer Schri f ten, huldvollst eine, nach Ver lauf eines 
T r i enn i i wieder nachzusuchende Geldiiiiterstützung 
aus, mit deren Hülfe die Schriften der Akademie 
jährlich in angemessener Gestalt erscheinen und 
fortschreitend eine zeitgemässere schönere Ausstat­
tung erhalten konnten." 

„ D i e s e s aber i s t , wie S i e , meine verehrten 
Her rn Collegen, w issen , die Aufgabe der A k a d e ­
mie : „wissenschaftliche und gründliche Arbe i t en 
auf dem Gebiete der gesaminten Naturkunde ent­
weder zu veranlassen und durch vereinte Kräfte 
der Mitgl ieder zu höherer Keife zu br ingen, oder 
solche, die ohne ihr Zi i thun entstanden, nach dem 
Wunsche der Verfasser anzunehmen, nach Umstän­
den prüfen, sichten, erweitern zu helfen, endlich 
aber , diese Schriften in einer Reihe von Bänden 
mit allem erforderlichen Schmuck iconographischer 
Darstellungen herauszugeben." 

„Aber auch d i e s e s ist Ihnen, meine verehrten 
, Herren Collegen, bekannt, dass bei dem Zustande 

unseres Buchhandels ein W e r k , wie die Nova A c t a 
Acadeinias Natura; Curiosorum, nur unter Voraus­
setzung eines sicheren baaren Verlosts zu unter­
nehmen und fortzuführen ist, namentlich aber, dass 
der Verkauf u n s r e r Ac ta kaum die Kosten für 
Druck und Papier eines jährlichen, knapp zuge­
messenen Bandes deckt, und dass auch dieses nur 
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5 2 S 

ilni 'ch ein uneigennütziges Opfer, welches H r . W e ­
b e r in Bonn diesem W e r k e br ingt , möglich ge­
worden. Die ganze Ausstattung mit K u p f e r - und 
Steindrucktafe ln, so wie jede Erwe i terung eines 
Bandes, oder jede Zugabe eines Ergänzungsbandes 
floss aus jenen Zuschüssen und ist demnach e i n e 
G a b e d e s e r h a b n e n M o n a r c h e n , d e r s e i t 
d e m 19. M a i 1S27 d i e A k a d e m i e d e r N a t u r ­
f o r s c h e r S e i n e s u n m i t t e l b a r e n A l l e r h ö c h -
s t e n P r o t e c t o r a t s g e w ü r d i g t h a t u n d i h r 
i n d e m V e r l a u f e d i e s e r Z e i t i m m e r m i t 
g l e i c h e r H u l d u n d G n a d e g e w o g e n g e w e ­
s e n i s t . " 

r< „Jedes Mi tg l i ed , jede öffentliche oder Pr ivat­
bibl iothek, welche die neue Reihe der Nova Acta 
in 22 Bänden besitzt, wer eine eigene Arbe i t dar in 
mit Zufriedenheit niedergelegt, wer für sein Be-
dürfniss oder seine Fortbi ldung daraus Nutzen ge­
zogen hat, jeder wahre Freund der Naturkunde 
bewahre von nun an dieses W e r k als ein theures 
Andenken an die hohen Verdienste des verewigten 
Königs um unsre Wissenschaft , als ein Geschenk 
aus der huldreichen Hand des Unver<>esslichen." 

Ö 
IV . A n z e i g e . 

Der Militär-Apotheker, Hr . W . v. S p r u n e r 
in Athen, bringt zur Anze i ge , dass seine ziemlich 
erschöpfte Doubletten - Sammlung ihn ausser Stand 
setze, vorläufig weitern Bestellungen zu entsprechen, 
dass aber mit dem Dampfschiff vom 10. J u l i bereits 
eine K is te mit Pflanzen für diejenigen seiner Herren 
Correspondenten abgegangen sey , die entweder 
schon Pflanzen an ihn geschickt, oder sich früher 
an ihn gewendet haben. Diese Herren s i n d : Hr. J o h n 
in Ber l in , Hr . Dr . L a g g e r in Fre iburg, Hr . Decan 
L a n g in Mühlhciin und Hr . Apotheker H a m p e in 
Blankenburg. 

(Hiezu Literatber. 6.) 
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